
Der Leuchtturm  
von Amrum,  
mit Düne 66  
Meter hoch, ist  
einer der höchsten  
der deutschen  
Nordseeküste
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Wir gehen an den Strand!
LEBEN, WO ANDERE URLAUB MACHEN

An Baden ist noch nicht zu denken, aber das macht nichts. Amrum, schon  
längst nicht mehr im Schatten von Sylt gelegen, bietet der Seele Weite und Frische – 

und im Vergleich zur Nachbarinsel moderate Preise
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Schmucke   
Insulaner

Ob in den Dünen, 
auf den Kuh- 

weiden oder in 
den Vorgärten:   
Fasane sind auf 

der ganzen  
Insel zu Hause. 

Einst ausge-
wildert, hat sich  
das Federvieh 

kräftig vermehrt

S
chlick, so weit das Auge 
blickt, das Meer hat sich  
zurückgezogen. Ab und  
zu ein paar Sandbänke, 
manchmal kräuselt sich 
Wasser in einem Rinnsal. 

Algen und Muscheln überall, hoch 
oben kreischen die Möwen.  

Lennard Langfeld steht am Nord-
seeufer, seine blonden Haare hat der 
Wind zerzaust, Islandhündin Kem-
pa zerrt an der Leine. Der Mann 
zeigt auf eine Gruppe Vögel in der 
Ferne. „Eiderenten“, sagt er, „sie  
suchen Nahrung. Ein Paradies für 
Tiere. Viele Zugvögel machen hier 
Rast und fressen sich voll.“

Hier am Watt ist Langfeld groß  
geworden, im Dörfchen Nebel auf 
der nordfriesischen Insel Amrum. 
„Als Kinder sind wir oft im Schlick 
rumgetollt und haben Blödsinn  
gemacht“, erzählt der 35-Jährige. 
„Meist kamen wir vollkommen  
verdreckt nach Hause. Dann muss-
ten wir uns immer die Predigt der 
Eltern anhören. Nicht wegen der 
Klamotten, sie warnten uns vor den 
Tücken der See.“ 

Der modderige Abenteuerspiel-
platz von einst ist heute Schutzge-
biet. Nationalpark und Unesco-Bio-
sphärenreservat. Betreten nur noch 
eingeschränkt erlaubt. Weltweit 
einzigartiger Lebensraum, Heimat 
Tausender Tier- und Pflanzenarten. 
Im Rhythmus der Gezeiten fällt  
alles trocken und wird dann wieder 
überschwemmt.

Nebel liegt im Osten von „Öom-
rang“ – so nennen die Friesen ihre 
Insel. Es ist das schönste der fünf 

Dörfer dort: Geduckte Häuser mit 
Sprossenfenstern und bemoosten 
Reetdächern, Hecken und Rosen in 
den Vorgärten, dazwischen holpri-
ges Pflaster und Erdwege. Glocken 
läuten vom Turm des Kirchleins. 
Cafés und Restaurants bieten Frie-
sentorte und Nordseescholle. Am 
Ortsrand reckt sich die frisch res-
taurierte Windmühle in den Him-
mel.

Jenseits von H & M
In der ehemaligen Schmiede arbei-
tet Langfeld, er betreibt einen Com-
puterladen und ist angestellt in der 
Klempnerei seines Vaters. „Viele 
hier haben mehrere Berufe, weil es 
sonst gar nicht genug Fachkräfte 
gäbe“, sagt er. Obendrein ist er 
„Ortswehrführer“ der freiwilligen 
Feuerwehr, die auch neben dem 
Tatütata reichlich zu tun hat. „Als 
im Herbst die Orkane tobten, haben 
wir die Deiche mit Sandsäcken  
gesichert und danach jede Menge 
Bäume zersägt, die auf die Wege und 
Straßen gekracht waren.“ Schließ-
lich ist die Truppe auch noch bei 
den Festen aktiv. Wie beim jährli-
chen Osterfeuer. Da passt sie auf, 
dass sich keiner am lodernden 
Holzhaufen verbrennt, und ver-
kauft Würste und Glühwein. 

Ständig hat Langfeld den Pieper 
in der Tasche, gestern Abend erst 
schlug der Alarm. „Wir mussten den 
Landeplatz für den Rettungshub-
schrauber vom Festland im Dun-
keln ausleuchten.“ Ein Notfall wur-
de ausgeflogen. Auf Amrum gibt es 
kein Krankenhaus.

Und kein H & M, kein Aldi, kein 
McDonald’s. Amrum ist zu klein und 
abgelegen: Nur 20 Quadratkilome-
ter misst der Flecken mit seinen 2300 
Bewohnern. Per Rad oder zu Fuß ist 
kein Ziel zu weit. Dafür gibt es etwas 
anderes in Mengen: Sand, Dünen 
und Strand. Mehr als die halbe Insel 
besteht daraus. Und was für ein Sand 
das ist! Ganz fein ist er und fast weiß. 
Die friesische Sahara. 

Und fern im Westen eine Fata 
Morgana? Nein, das Flimmern am 
Horizont ist die Nordsee. Um sich 
am Tanz der Wellen zu berauschen, 
muss man laufen. Bei Ebbe weit über 
einen Kilometer breit und 15 Kilo-
meter lang ist der Streifen – einer 
der schönsten Sandstrände Europas. 
Geologisch gesehen gehört er gar 
nicht zur Insel, sondern ist eine 
Sandbank, die auf Amrum zugewan-
dert ist. Warum er Kniepsand heißt, 
weiß keiner genau – vielleicht weil 
es an den Knöcheln so kneift, wenn 
es weht? 

Egal: diese Weite! Das Rauschen 
der Brandung im Ohr, den ewigen 
Wind im Gesicht! Das ist Erholung 
pur. Hypnose. Meditation. Eine Luft 
ohne Smog, ohne Automief, aufge-
laden mit salzigem Aerosol. Die Krö-
nung ist der Sonnenuntergang bei 
klarem Himmel – schöner kann der 
Glutball nicht im Meer versinken.

Dort draußen auf der See fuhren 
sie, die alten Amrumer, manche ver-
dienten als Walfänger ihren Unter-
halt. Von ihren Taten erzählen die 
Grabsteine um die Kirche in Nebel, 
darauf sind die Geschichten gemei-
ßelt. „Das ist der von Hark Olufs“, 
sagt Lennard Langfeld und zeigt auf 
ein besonders schönes Exemplar. „Er 
heuerte vor fast 300 Jahren als  
Matrose an, landete in Algier als 
Sklave, wurde aber später freigelas-
sen und kehrte reich nach Amrum 
zurück.“ Um einige Ecken, erzählt 
Langfeld, sei er mit ihm verwandt. 

Und dann schwärmt der Feuer-
wehrmann von den Feuern am Him-
mel, den Sternen. Orion, Kassiopeia 
und die Milchstraße. Besser als hier, 
fernab der Lichtverschmutzung der 
Städte, kann man sie in klarer Nacht 
nicht leuchten sehen. Ein Glitzer-
meer – so faszinierend wie das  
Erdenmeer.  2  Horst Güntheroth

Für Feuerwehr-
mann Lennard 
Langfeld, 35, ist 
die Vorsaison die 
schönste Jahres-
zeit auf Amrum

Stolze 32 Meter 
über dem  
Meeresspiegel 
erhebt sich die 
Aussichtsdüne 
nahe Norddorf
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Inselessen:  
frischer Kabeljau 

mit den  
Erdfrüchten  

Kartoffel und 
Rote Bete



Für 4 Portionen
600 g Rote Bete; Salz; 1 TL Kümmel; 
225 ml Weißweinessig; 1 Prise Zucker; 
3 EL Rapskernöl; je 1 TL weiße Pfeffer- 
und Pimentkörner; 4 Zwiebeln; 2 Lor-
beerblätter; 1 EL Senfsaat; 4 Portionen 
küchenfertiger Kabeljau (je 250 g); 
250 g weiche Butter; 2 TL geriebene 
Biozitronenschale; 4–5 EL mittel-
scharfer Senf; Pfeffer aus der Mühle; 
gehackte Petersilie

1. Rote Bete in Salzwasser mit Kümmel 
30–40 Minuten gar kochen, pellen und 
würfeln. 2 EL Essig mit 1 TL Salz und 
Zucker verrühren, Öl unterschlagen, mit 
Rote-Bete-Würfeln mischen und ziehen 
lassen.

2. Pfeffer und Pimentkörner leicht  
zerdrücken, Zwiebeln achteln. 1,5 l Was-
ser in einem Topf, in dem die Fischstü-
cke nebeneinander Platz haben, mit Lor-
beerblättern, Zwiebeln, allen Gewürzen, 
2 EL Salz und restlichem Essig 10 Minu-
ten kochen. Fisch einlegen, aufkochen 
und zugedeckt 12–15 Minuten bei nied-
rigster Wärmestufe gar ziehen lassen.

3. In einem kleinen Topf 80 g Butter mit 
1 TL Salz und Zitronenschale schmel-
zen. Senf und restliche Butter unterrüh-
ren und mit Pfeffer abschmecken.

4. Abgetropften Fisch auf vorgewärm-
ten Tellern mit der Sauce und der Roten 
Bete anrichten. Mit Petersilie bestreuen.

Tipp: Als Beilage Salzkartoffeln  
servieren.

Kabeljau in  
Butter-Senf-Sauce

Was Lennard Langfeld gern isst

So gelingt der Kabeljau in Butter-
Senf-Sauce. Schauen Sie sich unser  
Video an: www.stern.de/kabeljau
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Schlafen
Hotel Friedrichs: Elf-Zimmer-Haus 
mit Charme und über hundert-
jähriger Tradition mitten im Ort.
Uasterstigh 18, 25946 Nebel,  
Tel. 04682/949 70, www.hotel- 
friedrichs.com; DZ ab 85 Euro

Romantik Hotel Hüttmann:  
ruhiger, gediegener Komplex mit 
Wellnessangeboten.
Ual Saarepswai 2–6, 25946 Norddorf,  
Tel. 04682/922-0, www.hotel- 
huettmann.com; DZ ab 110 Euro

Essen 
Preester’s Hüs: gemütliches  
Restaurant mit sehr guten  
Fischgerichten. 
Waasterstigh 7, 25946 Nebel,  
Tel. 04682/99 53 35,  
www.preestershues.com

Likedeeler: beliebtes  
Gasthaus mit Blick aufs Watt;  
raffinierte Küche. 
Stianoodswai 29a, 25946 Steenodde,  
Tel. 04682/777,  
www.likedeeler-amrum.de

Friesen-Café: urig-kuscheliges 
Ambiente, ein Tortenparadies. 
Uasterstigh 7, 25946 Nebel, Tel. 
04682/966 20, www.friesen-cafe.de

Café Schult: unbedingt Friesen-
torte und Quarkstrudel probieren! 
Ual Saarepswai 9, 25946 Norddorf,  
Tel. 04682/22 34, www.cafe-schult.de

Sehenswert 
4 Leuchtturm: das Wahrzeichen 
der Insel in  den südlichen Dünen, 
toller Blick  über Amrum vom 
Rundbalkon.

4 Windmühle: frisch restaurier-
tes Bauwerk am Ortsrand von  
Nebel; ein Seefahrer brachte die 
Einzelteile einst aus Holland mit. 
Geöffnet: ab 1. April täglich 10–16 Uhr  
4 Kirche und Friedhof in Nebel: 
Auf Grabsteinen rund um  
das 800 Jahre alte Gotteshaus  
St. Clemens sind Schicksale  
einstiger Kapitäne und Insel- 
bewohner gemeißelt. 

Natur erkunden
4 Carl Zeiss Naturzentrum:  
Schaukästen und Aquarien  
informieren über das Leben in 
Sand und  Schlick. 
Strunwai 31, 25946 Norddorf,  
Tel. 04682/16 35,  
www.naturzentrum-norddorf.de

4 Schutzstation Wattenmeer: 
lehrreiche Exkursionen zu 
Strand, Dünen und ins Watt. 
Mittelstraße 34, 25946 Wittdün,  
Tel. 04682/27 18,  
www.schutzstation-wattenmeer.de

Die mit einem 4 gekennzeichneten 
Tipps stammen von unserem  
Gastgeber Lennard Langfeld

Urlaub auf Amrum
Die besten Tipps

Wegweiser  
anno 1770

Die Windmühle  
in Nebel wurde 

 im 18. Jahr- 
hundert auf der 
höchsten Stelle 
errichtet und 

diente auch als 
Seezeichen.  

Ein Leuchtturm 
entstand erst 
hundert Jahre 

später

Tortengenuss unterm Reetdach: das Friesen-Café im typischen Inselhäuschen

+

Kniepsand

Norddorf

Nebel

SteenoddeSüddorf

Wittdün  

Nordsee

AMRUM

FÖHR
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